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Deutſcher Reichstag. 


99. Sitzung am Donnerſtag, 28. November 1901. 


Lum Tiſch des Bundes raths: Staatssekretär 
Graf v. Poſodowsky. 
Das Haus iſt mäßig beſetzt. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
3. Leſung der Strandungsordnung. 

Der Geſetzentwurf wird endgiltig angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung der Seemanns⸗ 
ordunng. 

Die Debatte wird fortgeſetzt bei § 4. 

Abg. Rettich (fonj.) erklärt, daß ſeine 
Freunde ſowohl gegen den Antrag Albrecht, wie 
gegen denjenigen Cahenslys ſtimmen würden. Er 
ſtehe auf den Sandpunkt, daß die Seeleute der 


Fürſorge bedürften. Aber eine ſtrenge Diselplin 


mäfje unter allen Umſtänden aufrechterhalten werden. 

Abg. Cahens ly (Ctr.) hat angeſichts der 
gtäußerten Bedenken ſeinem Antrage folgende 
Faſſung gegeben: 

„In den im § 111 bezeichneten Fällen müſſen 
die Seemansämter innerhalb des RNeichsgebiets 
mit einem Vorſißenden und zwei ſchiffahrtskundigen 
Belſitzern beſetzt jein, von welchen der eine, falls 
das Verfahren ſich gegen einen Schiffsmann richtet, 
den Kreiſen der ſeebefahrenen Schiffleute zu ent⸗ 
nehmen iſt.“ 

Abg. Raab (Reſp.) tritt für den Antrag 
Cahensly ein. Man dürfe in ſeinen Befürchtungen 
nicht zu weit gehen und müſſe das Vertrauen zur 
Rechtſprechung der Seeümter ſtärklen. Die 
Schwierigkeit, daß ein Ungeheuer über einen Vor⸗ 
geſetzten zu Gericht ſitzen könnte, ſei auch in der 
Militär⸗Prozeßordnung vorhanden geweſen. Die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens lönne er, dem 
ſozialdemokratiſchen Antrage entſprechend, nur be⸗ 
fürworten. 

Bundes rathsbevollmächtigter für Bremen, Se⸗ 
nator Dr. Pauli, tritt dem Antrag Cahensly 
(Str.) entgegen. 

Geh. Rath Dr. Dungs bekämpft ebenfalls den 
Antrag Cahensly. Dieſer präjudizire der Elnfüh⸗ 
rung von Standesgerichten. Er bittet um An⸗ 
nahme der Kommiſſionsfaſſung und Ablehnung aller 
Anträge. 

Abg. Dr. Herz feld (Soz.) rekapitullrt die 
Kommiſſtonsverhandlungen. In der erſten Sitzung 
habe die Kommiſſion im Sinne des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrags beſchloſſen. Da die Redner ſich 
aber hiergegen ausſprachen, habe das Zentrum in 


der zweiten Kommiſſtonsleſung die jetzige Faſſung 


zuſtande gebracht. Das jel das Werk des Herrn 
Dr. Pauli. Ä 

Senator Dr. Pauli beſtreltet, daß er die 
Kommiſſtonsbeſchlüſſe beeinflußt habe. Er habe 
N lediglich von ſachlichen Erwägungen leiten 
laſſen. 


C ² gegen 

Wir beteilen Wir uns für den Winter vor? 

Hygieniſche Rathſchläge von Dr. med. F. Bernhart. 
(Nachdruck verboten.) 


den geſundheltlichen 
ſchützen zu können, 


Um uns bei Zeiten vor 
Schädigungen des Winters 
dazu iſt nicht allein nothwendig, daß wir die 
Gefahren lennen, welche uns in der kalten 
Jahreszeit bedrohen, wir müſſen auch wiſſen, in 
in welchen Eigenthümlichkeiten, ſei es der Witterung, 

r Ernährung oder der veränderten Lebens⸗ 
weile jene Gefahren ihre Urſache haben; nur 
inter dieſen Vorausſetzurgen gelangen wit an 
Stelle planloſen, taſtenden Herumprobirens zu 
ſichern Grundſützen, zu einer wiſſenſchaſtlich 
wohlbegründeten Krankheitsverhütung. Da iſt es 
nun in erfter Linie die ſtatiſtiſche Forſchung, welche 
uns die zuverläſſigſten Anhaltspunkte liefert. 
Bekanntlich ſinkt mit dem Ende des Sommers, 
wenn die Erkrankungen der Verdauungsorgane der 
Zahl und Wucht abnehmen, auch die Größe an 
Sterblichleit ziemlich ſchnell ab, um in den Herbſt⸗ 
monaten beinahe ihren niedrigſten Grad zu 
erreichen ; ganz allmählich von Ende November 
oder Anfang Dezember an ſteigt dann die Sterb⸗ 
uadteltez er wieder in die Höhe und gelangt 
3 zum Ende des Monats Januar oder Februar 
auf ihren döchſten Stand. zwei große Kranthelts⸗ 
Aion ſind für diefe Eigenthümlickeiten in der 
b. Bevölkerung maßgebend, einmal 

J gen der Athmungsorgane, Lungen⸗ 
entzündung, Bruſifellentzündung, heftige Luftröhren⸗ 
entzündungen und ganz beſonders die Lungen⸗ 
tuberkuloſe welche häufig in der lolten Jahreszeit 
zum lödtlichen Ende führt. Daneben ſtellen noch 

ifje anſteckende, von Perſon zu Perſon über⸗ 


nagbare Krankheiten, namentlich Scharlach, Maſern, 


— — — — 


Sonnabend, den 30. November 


Abg. Kirſch (Ctr.) wendet ſich gegen die 
Vorwürfe des Abg. Dr. Herzfeld. Dieſer führe 
Meinungsäußerungen, die noch nicht den Charakter 


von Beſchlüſſen angenommen haben, als definitive 


Beſchlüſſe an. 

Abg. Metzger (Soz.) führt mehrert Ein⸗ 
zerfälle an, bel welchen Matroſen, als fie ſich gegen 
eine vom Waſſerſchout feſtgeſetzte und von der 
Heuer in Abzug gebrachte Strafe beſchweren 
wollten, in grober Weiſe mit noch höherer Strafe 
bedroht wurden. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: 
Ich bezweifle nicht, daß es Kapitäne giebt, welche 
Unbilliges verlangen. Ich kann nur wiederholen: 
Jeder wahre Drohungen gegenüber ſein Recht und 
laſſe ſich durch nichts daran verhindern. Die 
regierungsſeitig angeführten Zahlen über Be⸗ 
ſtrafungen und die Höhe der Strafen ſind amtlich 
und unanfechtbar. Herrn Raab möchte ich jagen, 
daß von der Einführung einer Standesgerichts⸗ 
barkeit nicht dringend genug abgerathen werden 
kann. Schon die Faſſung der Kommiſſion (Ent 
ſcheidung durch eln Kollegium) iſt eine weſentliche 
Prärogative gegenüber der Feſtſetzung von Polizel⸗ 
ſtrafen im bürgerlichen Leben. Die verbündeten 
Regierungen müſſen auf den Kommiſſtonsbeſchlüſſen 
beſtehen. 

Nach unerheblicher Debatte folgt die Ab⸗ 
ſtimmung. 

Antrag Albrecht wird abgelehnt, 

Cahensly angenommen. 

Der letzte Abſatz von § 4 beſtimmt, daß, wenn 
ein Konſul Mitinhaber oder Agent der Rhe derel 
eines Schiffes iſt, er von der Wahrnehmung der 
Geſchäfte eines Seemannsamtes bei Beſchwerde 
über die Seetüchtigkeit des Schiffes oder die Be⸗ 
ſchaffenheit des Proviants ausgeſchloſſen fein ſoll, 
wenn von den Beſchwerdeführern dagegen Wider⸗ 
ſpruch erhoben wird. 

Abg. Metzger (Sez.) befürwortet einen 
Antrag Albrecht, der den Konſul in jedem Fall 
ausſchließen will. Statt deſſen ſoll ein Schiffs⸗ 
rath entſcheiden, welchen der Kapitän aus den 
Schliffsofftzleren und einer gleichen Zahl von ſee⸗ 
befahrenen Schiffsleuten zu bilden hat. 

Unterſtaatsſekretär Rothe widerſpricht dieſem 
Antrag, der nicht durchführbar ſei. 

Abg. Freſe (fr. Vg.) ſchließt ſich dem an, 
da ja ſonſt Ankläger Richter werden könnten. 

Der Antrag wird abgelehnt und § 4 in der 
nunmehrigen Faſſung angenommen, ebenſo weitere 
Paragraphen. 

§ 10 beſtimmt, daß der Kapitän oder ein 
Vertreter der Rhederei bei der Muſterung zugegen 
ſein müſſen. 

Abg. Schwartz-Lübeck (Soz.) befürwortet 
einen Antrag Herzfeld, wonach der Vertreter zum 
Abſchluß von Heuerverträgen bevollmächtigt ſein 
muß, und gewerbsmäßige Stellenvermittler als Ver⸗ 
treter nicht beſtellt werden dürfen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Wenn 
der Antrag angenommen werden ſollte, glaube ich, 
——— Teure 
Diphtherie und andere von Zeit zu Zeit epidemiſch 
auftretende Seuchen, wie Typhus, Influenza 
u. ſ. w. einem bedeutſamen Antheil zur Steigerung 
der Sterblichkeit. Wir wiſſen alſo dank dieſer 
Forſchungen mit ziemlicher Sicherheit, welche 
Krankheiten während des Winters beſonders 
häufig oder mit beſonderer Bösartigkeit aufzutreten 
pflegen, für unſer praktiſches Vorgehen iſt aber 
damit allein noch ſehr weng gewonnen, dazu 
gehört vielmehr die Kenntniß der in der kalten 
Jahreszeit wirkſamen Faktoren, welche jene Ver⸗ 
hältniſſe verurſachen. 

Es ſteht nun ſicher, daß die Mehrzahl der 
Erkrankungen der Athmungsorgane zu den ſo⸗ 
genannten Infektionskrankheiten gehören, d. h. 
durch lebende, kleinſte Organismen aus der Klaſſe 
der Spaltpilze hervorgerufen werden, doch find 
dieſe Krankheitserreger für ſich allein nicht im 
Stande, einen geſunden Menſchen krank zu machen, 
dazu bedarf es noch beſonderer Schädlichkeiten, 
welche die Wiederſtandsfählgkeit des Organismus 
herapſetzen und eine beſondere Krankheitsanlage 
ſchoffen. Tauſendſache ürztliche Erfahrung hat 
nun bewleſen, daß Kälteeinwirkungen in erſter 
Reihe die Grundbedingungen für jene Erkrankungen 
herſtellen und zwar weniger die niedere Temperatur 
als ſolche, als vielmehr plötzlich auftretende Er⸗ 
nledrigung, ſchroffer Wechſel der Temperaturgrade 
in kurzen Zeiträumen; beſonders nachtheilig find 
unvermittelt auftretende kalte Winde, ftarke 
Niederſchläge, kurzum Einflüſſe, welche zu einer 
unerwartet ſchnellen und ausglebigen Abkühlung 
des Organismus führen. Während nun im Herbſt 
die Lufttemperatur einen gleichmüßig abſteigenden 
Verlauf einhäll, machen ſich in den Wintermonaten, 
beſonders gegen Ende Januar, ſtarke Schwankungen 
bemerkbar, plötzliche, ſchroffe Uebergänge von ganz 
erträglicher Außentemperatur bis zu den niedrigften 


Antrag 


dafl der Antragfteller mit mix darin einverſtanden 
ſein wird, daß nicht die Vertreter der von den 
Rhedereien organifirten Heuerbureaus unter ge⸗ 
werbsmäßigen Stellenvermittlern zu verſtehen ſelen, 
ebenſowenig Arbeiterſekretäre. 

Nach kurzer Debatte wird der Antrag ange- 
nommen, ebenſo die SS 10— 24. 

§ 25 beſtimmt, daß dem Schiffsmann bei der 
Anheuerung ein Ausweis zu geben iſt, der ent⸗ 


Hals: Namen des Schiffes, Angabe der Dienſt⸗ 
ſtellung, Angabe der Neife, Dauer des Vertrages, 
Höhe der Heuer, Zeit und Ort der Ans 
muſterung. 


Abg. Schwarz Lübeck (Soz.) befürwortet 
einen Antrag Albrecht, welcher auch die Angabe 
der Nationalität des Schiffes des Namens des 
Kapltäns, der Zahl der Schiffsmaunſchaft und der 
Höhe des Ueberſtundenlohnes verlangt und einen 
Antrag Haßzfeld, der noch die Zeit des Dienſt⸗ 
antritts hinzufügen will. 

Unterſtaatsſekretüär Rothe widerſpricht der 
Einführung der Nationalität des Schiffes und der 
Höhe des Ueberſtundenlohnes. 

Abgg. Freſe (fr. Bag.) hält die Kommiſſtons⸗ 
faſſung für genügend. 

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.) erklärt die 
Forderungen der vorliegenden Antrüge nur für 
Konſequenzen deſſen, was im § 12 als Inhalt der 
Muſterrolle gefordert wird. 

Nach einigen Bemerkungen des Bevollmächtigten 
für Bremen Dr. Paul! theilt Abg. Cahensly 
(Ctr.) mit, das Centrum würde dafür ſtimmen, 
daß die Nationalität des Schiffes eingefügt werde. 

Abg. Schwarz ⸗Lübeck (Soz.): Es iſt ge⸗ 
radezu ein Berbrechen, wenn ein Kapitän eine 
größere Fahrt mit nur einem Steuermann macht, 
darum iſt es wichtig, wenn der anzuheuernde 
Schiffsmann erfährt, wieviel ſeebeſahrene Leute auf 
dem Schiffe ſind. 

Abg. Raab (Rp.) hält die Vorſchrift, den 
Namen des Kapitäns betreffend, für bedenklich, 
denn es würden ja auch Schiffsleute für Schiffe 
angeheuert, für die ein Kapitän noch nicht be⸗ 
ſtimmt ſei, ſchlleßt ſich aber im übrigen allen 
hervorgetretenen Wünſchen an. 

Abg. Dr. Stockmann (Rp.): Es iſt voll⸗ 
ſtändig genügend, wenn der § 25 in der Some 
miſſtonsfaſſung beſchloſſen wird. Wir bitten Sie 
deshalb, alles übrige als überflüſſig abzulehnen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. § 25 wird 
angenommen unter Ablehnung der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Anträge, ebenſo die SS bis 29. 

Bei § 30 wird ein Antrag Herzfeld abgelehnt, 
der Paragraph in der Kommiſſionsfaſſung ange 
nommen. S 31 beſtimmt, daß der Schiffsmann, 
welcher nach der Anmuſterung ohne genügende 
Entſchuldigung ſich dem Antritt oder der Fort⸗ 
ſetzung des Dienftes entzieht, auf Antrag des Ka⸗ 
pitäns vom Seemannsamt oder von der Ortspoli⸗ 
zei zur Erfüllung feiner Pflicht zwangsweiſe ange⸗ 
halten werden kann. 

— . —— 
Kältegraden, oft begleitet von heftigen Winden nnd 
ſtarkem Niederſchlägen. Und regelmäßig, wenn 
ſolche Witterungsveränderungen auftreten, beobachten 
wir auch eine Zunahme der ſogen. Erkältungs⸗ 
krankheiten, eine Steigerung, welche viel betrücht⸗ 
licher iſt, als es die Sterblichkeitsſtatiſtik erkennen 
läßt, weil zum Glück die Mehrzahl jener Er⸗ 
krankungen doch einen günftigen Verlauf nimmtt. 
Wie können wir nun gegen jene Gefahren der 
Wintermonate bei Zeiten geeignete Vorkehrungen 
treffen? Das Eine dürfte wohl Jedermann klar 
ſein, daß es ganz verkehrt wäre, mit den noth- 
wendigen Maßregeln zu warten, bis etwa die 
gefährliche Zeit herangekommen fit. Häufig 
wird ja ſo planlos gehandelt, man lebt ſorglos 
in den Tag hinein und glaubt wenn der 
Winter herangekommen iſt, nicht Anderes thun 
zu können, als durch recht dichte und warme 
Kleidung Erkältungen vorzubeugen. Und damit begeht 
man einen recht ſchweren Fehler, man flüchtet vor 
Gefahren, welche die ſchlummernden Kräfte des 
Organismus, würden ſie nur rechtzeitig geweckt und 
geübt, mit leichter Mühe überwinden könnten. 
Bei der ziemlich gleichmäßig abfallenden Tempe⸗ 
ratur der Herbſtmonate iſt es ja leicht, die Klei⸗ 
dung der jeweiligen Witterung immer genau an⸗ 
zupaſſen, ganz anders im Winter; hier wechſeln 
oft von Tag zu Tag, ja von Stunde zu Stunde 
erträgliche Temperaturen mit recht empfindlicher 
Kälte ab, es iſt, will man nicht ängſtlich fort⸗ 
während das Thermometer zu Nathe ziehen, ganz 
unmöglich, allen dieſen Schwankungen zu folgen. 
Und jede Verſäumniß, jeder ungenügende Schutz 
ruft dann im unvorbereiteten Organismus leicht 
jene Veränderungen hervor, welche den Krankheits⸗ 
erregern den Boden vorberelten. Noch gefährlicher 
wäre es, ohne Rückſicht auf die Luſtwärme ſich 
einfach nach dem Kalender zu richten, das müßte 


eilun 


(Zweites Blatt.) 
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Abg. Dr. Herzfeld (Soz.) befürwortet 
einen Antrag Albrecht auf Streichung dieſes 
Paragraphen. 

$ 31 wird entgegen dem Antrag Albrecht an⸗ 
genommen. 

In § 32 Ubi. 1 und 2 werden einige ſozial⸗ 
demokratiſche Anträge abgelehnt. 

Der 3. Abſaß von § 32 beſtimmt, daß ohne 
Erlaubniß des Kapitäns oder eines Schiffsofftzlers 
der Schiffsmann das Schiff nicht verlaſſen darf, 
doch darf ihm in einem Hafen des Reichsgeblets 
in feiner dienſtfreien Zeit, wenn nicht triftige 
Gründe vorliegen, die Erlaubniß nicht verweigert 
werden. 

Ein Antrag Albrecht will die Worte in einem 
Hafen des Reichsgebiets“ ſtreichen, will für 
„triftige Gründe“ ſetzen „dringende Gründe“ und 
hinzufügen, „wird die Erlaubniß verweigert, jo 
hat der Kapitän die Gründe für die Verweigerung 
in das Schiffstagebuch einzutragen.“ 

Ein Antrag Arndt in dieſem Abſatz will ein⸗ 
fügen, „nach Beendigung der RNückreiſe“. 

Abg. Metzger (Soz.) und Abg. S wa rtz⸗ 
3 (Soz.) ſprechen für den ſozlaldemokratiſchen 

ntrag. 


Der Antrag Albrecht wird abgelehnt, der Antrag 
Arndt angenommen, ebenſo § 32 in der nun⸗ 
mehrigen Faſſung. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Freitag 1. Uhr. 
ordnung: Forſetzung. 

(Schluß 5 ½ Uhr.) 


Rechtspflege. 


Das Reichsverſlcherungsamt hat 
in einer neuen Rekursentſcheidung den Grundjag 
ausgeſprochen, daß Trunkenheit eine Thätig⸗ 
kelt im Betriebe, nur jo weit ausſchließt, als fie 
eine Thätigkeit überhaubt unmöglich macht. Ver⸗ 
anlaßt fie aber nur zu einem leichtſinnigen Handeln, 
ſo wird dadurch der Arbeiter noch nicht außerhalb 
des Betriebes geſetzt, und die Unfälle, welche er 
dabei erleidet, ſind, jo weit fie nicht etwa vorſäßlich 
herbeigeführt wurden, als Unfälle bei dem Betriebe 
zu entſchädigen. — Ebenſo hat das Amt die grund⸗ 
ſätzlich wichtige Frage, ob gemäß § 13 des neuen 
Unfallverſicherungsgeſetzes von der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft auch dann eine Rente für die erſten dreizehn 
Wochen nach dem Unfalle zu zahlen iſt, wenn ein 
Anſpruch auf Krankengeld für die verſicherungs⸗ 
pflichtige Perſon in jener Zeit gar nicht beſtand, 
durch Rekursentſcheldung verneint. Das Ge⸗ 
ſetz bezweckte lediglich, die bisherige Lücke zwiſchen 
Krankenverſicherung und Unfallverſicherung in ſolchen 
Fällen auszufüllen, in denen dem Unfallverletzten 
in der ſogenannten Wartezeit das Krankengeld 
wegen Abſchluſſes des Heilverfahrens entzogen 
worden iſt, aber die Unfallrente für die verbliebene 
theilweiſe Erwerbsunfähigkeit noch nicht gewährt 
werden konnte. Die Vorausſetzung für die Anwend⸗ 
.... 


Tages⸗ 


nothwendig zu einer unnatürlichen Empfindlichkeit 
des Organismus führen, ſodaß ſchließlich auch die 
wärmſte Kleidung nicht mehr genügenden Schutz 
bieten würde, auf dieſe Weiſe werden die bedau⸗ 
eruswerthen Stubenhocker herangezüchtet, die Jahr 
für Johr ſelbſt beim Aufenthalt im geheizten 
Zimmer von heftigen Katarrhen befallen werden 
und es ſchließlich über haupt kaum mehr wagen 
können, in der kalten Jahreszeit ihre Wohnung 
zu verlaſſen. Wie bedenklich aber der Mangel an 
Luftgenuß und ausgiebiger Körperbewegung für 
die geſammte Konſtitution für Ernährung und 
Widerſtandskraft werden muß, bedarf keiner be⸗ 
ſonderen Hervorhebung. 

Das Wirkſamſte, was wir gegen dieſe Gefahren 
aus richten können, iſt, unſeren Organismus an 
Kältereize zu gewöhnen, ihn derart einzuäben, daß 
er jenen Schädlichkeiten zu widerſtehen und ſie 
erfolgreich zu bekämpfen vermag. Jede Verände⸗ 
rung der äußeren Temperatur ruft in den Blut⸗ 
gefäßen der Haut und der Schleimhäute gewiſſe 
Veränderungen der Lichtung und der Schnelligkeit 
des Blutſtroms hervor, welche einer Abkühlung 
vorbeugen und bei genügender Energie nach kurzer 
Schwankung die Funktionen des Organismus 
wieder in die Gleichgewichtslage zurückſchwingen 
laſſen. Dieſe außerordentlich wirkſamen Reguli⸗ 
rungsein richtungen find ſehr leiſtungsfähig, wenn 
ſie fleißig geübt werden, ſie verſagen und ver⸗ 
kümmern aber, wie unter ähnlichen Verhältniſſen 
jedes Organ bei dauernder Unthätigkeit und ganz 
beſonders wenn die Haut noch künſtlich durch für 
die Luft kaum durchgängige Kleidung vor jenen 
wohlthätigen Lebensreizen abgeſperrt wird. Damit 
iſt auch ſchon das Weſentlichſte geſagt, was wir 
zur Vorbeugung vor den Krankheitea der winter⸗ 
lichen Jahreszeit thun können. Während des 
Sommers hat wohl Jeder, der nicht gerade ein 
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erleit dieſer Beitimmung iſt alſo, daß in den 
erſten dreizehn Wochen nach dem Unfalle überhaupt 
Krankengeld ſeltens der verſicherungsplichtigen Per⸗ 
ſon bezogen worden oder doch ein Anſpruch darauf 
begründet geweſen iſt, denn ſonſt fehlt es an der 
Lücke in den Bezügen. 
— — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Ueber die Temperatur elek⸗ 
triſcher Glühlampen Hat der franzöſiſche 
Phyſiter Janet der Pariſer Akademſe der 
Wiſſenſchaften neue Unterſuchungen mitgetheilt. 
Die Meſſungen der Wärme⸗Entwicklung, die in 
dem Kohlenfaden elner elektriſchen Glühlampe vor 
ſich geht, iſt, wie der Gastechniker mitthellt, ziem⸗ 
lich ſchwierig und kann, weil der Faden durch 
einen luftleeren Raum von der äußeren Umgebung 
abgeſchloſſen iſt, nur auf Umwegen durch ein be⸗ 
ſonderes Verfahren ermittelt werden. Janet hat 
durch Unterſuchungen von vier verſchiedenen 
Lampen herausgefunden, daß die Kohlenfäden eine 
Temperatur zwiſchen 1610 und 1720˙ Celſius 
erreichen. Erſtaunlich iſt es, daß bei einer jo 
hohen Temperatur eine Glühlampe ſo wenig Hitze 
in die umgebende Luft hinausſendet; immerhin tft 
ihre Würme⸗Entwicklung bedeutend genug, um zu 


großer Vorſicht bei der Anwendung ſolcher 
Lampen in der Nähe feuergefährlicher Stoffe zu 
mahnen. 


— Das Grab von Georg Herwegh 
iſt, wie aus Zürich geſchrieben wird, auf An⸗ 
ordnung des Sohnes des Dichters mit einem 
Denkmal geſchmückt. Es beſteht aus zwei gleichen 
Theilen; unter dem einen ruht Herwegh, der 
andere iſt für die Gattin des Dichters beſtimmt, 
die nach ihrem Ableben an ſeiner Seite beerdigt 
ſein will. Das Ganze nimmt die Flache von 
zwel Gräbern ein und beſteht aus einem Sockel 
in ſchwarzem, polirtem Marmor von 30 cm Höhe, 
auf dieſem liegen zwei in Buchform gewölbte, 
vorn 14 cm, hinten 30 em hohe, dunkle, polirte 
Marmorplatten, wovon die eine in eingemeißelten, 
verſilberten Buchſtaben die Inſchrift trägt: 
„Hier ruht, wie er's gewollt in ſeiner Heimath 
freien Erde Georg Herwegh. 31. Mat 1817 — 
7. April 1875. — Von den Mächtigen verfolgt 
— Von den Knechten gehaßt — Von den 
Melſten verkannt — Von den Seinen geliebt.” — 
Die freiwilligen Sammlungen in der Schweiz für 
Errichtung eines größeren Herwegh⸗Denkmals im 
Orte Lieftal ſelbſt find im Gange und find die 
Mittel bald beiſammen. 5 
Henryk Sienkiewicz, der bes 

rühmte polniſche Dicher, hat einen hiſtoriſchen Ro⸗ 
man mit dem Titel „Auf dem Gipfel des Ruhmes“, 
vollendet. Der Stoff iſt der Zeit Jan Sodieskis 
entnommen. Der Orgelbrandſche Verlag in 
Warſchau hat den Roman für 20 000 Rubel er⸗ 
worben. 

— Zur Bekämpfung des Typhus 
iſt eine Arbeit aus dem Kochſchen Inſtitute von 
Wichtigkeit, die Stabsarzt Dr. Schüder 

ſoeben in der Zeitfchrift für Hygiene und Inſek⸗ 
tionskrankheiten veröffentlicht. Er iſt 
Fällen, welche die Litteratur des In⸗ und Aus⸗ 
landes ſeit 30 Jahren verzeichnet, den Entſtehungs⸗ 
urſachen nachgegangen. Der Hauptantheil mit 
70,8 pCt. der Fälle kommt auf das Waſſer, dann 
folgt in ſehr weitem Abſtande die Milch mit 
17 pCt. und abermals mit großem Abſtande die 
übrigen Nahrungsmittel nebſt Wirthſchafts betrieb 
mit 3,5 pCt. während alle übrigen Urſachen der 
Geſammtzaht gegenüber faſt völlig in den Hinter⸗ 
grund treten. Was die Uebertragung des Typhus 
auf Perſonen der Umgebung anlangt, ſo ergiebt 


ſich eine Geſammtzahl von 35 647 Typhusfällen 


mit einer Erkrankungszahl von 1179 unter dem 
Pflegeperſonal = 3,3 pCtr. Die großen Geſichts⸗ 
punkte, welche ſich bei dieſer Zuſammenſtellung 


aufdrängen, ſaßt Stabsarzt Schüder folgender⸗ 
maßen zuſammen: Der Typhuserreger muß in 
erſter Linie im Waſſer geſucht werden. Gelänge 


es, ihn daraus ganz zu verdrängen, jo wäre das 
Hauptſächlichſte errelcht. Hierzu wäre nöthig: 
1. überall infektionsſichere Waſſerentnahmeſtellen 
für Trink⸗ und Gebrauchswaſſer zu ſchaffen und 


unverbeſſerlicher Stubenhocker iſt, ſich einigermaßen 
abgehärtet ; man iſt gleichgiltiger geworden gegen 
den Umſchlag der Witterung, weniger ängſtlich vor 
jedem rauheren Luftzug, vor jedem Herabſinken 
der Luftwärme. Dieſe ſo mühelos gewonnene 
Kräftigung der Konſtitutlon ſollte man nicht, wie 
es jo häufig geſchleht, in den Herbſtmonaten 
lelchtſinnig wieder preisgeben. Gerade dieſe 
Jahreszeit iſt am beſten geeignet, die Abhärtung 
zu vervollkommnen, die langſam abfallende Tem⸗ 
peratur macht es uns recht leicht, das Nothwendige 
auszuführen. Vor Allem iſt es ganz verkehrt, 
de Kleidung ängſtlich der herrſchenden Temperatur 
anzupaſſen, man ſoll möglichſt lange, womöglich 
bis zum Beginn des Winters mit leichterer Niels 
dung aus zukommen ſuthen, die Kälte wird uns 
nichts ſchaden, wenn wir nur ſonſt vernünftig 
leben, wenn wir das kalte Waſſer, welches wir 
ſeither zum Waſchen gebraucht haben, nicht ohne 
Weſteres wieder durch angewärmtes erſeen, und 
wenn wir von Zeit zu Zeit durch eine kühle Ab⸗ 
waſchung des ganzen Körpers die Elaftizität und 
Muskelkraft unſerer Heutgeſüße zu ſtählen ſuchen. 
Wird es kälter, dann ſollen wir zunächſt durch 
energiſche Muskelthätigkeit, durch ſtramme Märſche, 
Turnen und andere Leibesübungen die innerliche 
Wärmeproduktion erhöhen und auf keinen Fall die 
erſriſchenden Spaziergänge in der kühlen Herbſt⸗ 
luft bet etwas ungünſtigerer Witterung ängftlich 
einſtellen. Bekanntlich erhöht ſich bei äußerer 
Kälteeinwirkung die Wärmeerzeugung in unſerem 
Organismus, wodurch die Eigentemperatur auf 


zu erhalten, und zwar nſcht nur für große Städte, 


in allen 


aſten gewaltig angewachſen ti, hat im Laufe der 
Jahre jo manche Unzuträglichkeit mit ſich gebracht, 
die nunmehr durch größere techniſche Verbeſſerungen 
beſeingt werden ſoll. Zunächſt dürfte die Meldung 
intereſſiren, daß die ſchon ſelt längerer Zeit erſtrabte 
Verbeſſerung des Fahrwaſſers demnächſt ver⸗ 
wirklicht werden wird, ſo daß dann auch Schiffe 
mit größerem Tiefgang, als bisher zuläſſig, den 


Lend, d Unfall-, Sterbekaſſen⸗, Kinder⸗„ Feuer und 
Einbruchsdiebſta wie Glas Subdireftion 
der Brudentia, —— wa 0 


fondern auch für jedes Grundſtück auf dem Lande 
2. ſämmtliche offene Zuwäſſer von Typyuserregern 
frei zu halten. Letzteres würde eine reine Des⸗ 
infektionsfrage ſein. Gelänge es, alle Abgänge 
von Typhuskranken, alle von ihnen benutzten Ge⸗ 
genſtände, noch ehe fie das Krankenzimmer bezw. 
Krankenhaus verlaſſen, ſicher zu desinficlren, jo 


wäre damit jeder Weiterverbreitung ein Riegel [Kanal paſſiren können und nun nicht mehr den geſellſchaft iela u. Schleufener“ um und 

vorgeſchoben. Leider wird die Erreichung ſelchen großen Umweg um das Kap der . Den 2 a dr We den Genial er 2 
Ziele fürs erſte noch in welter Ferne liegen. Das zu machen brauchen. Das Maximum des Tief⸗ pine und eine i für alle Pläge der Welt“ 
Hemmniß wird einerſes der Kostenpunkt bilden, | gangs, mit dem augenbllällch Dampfern die Be: dich durc Elan Als Rennen * 
andererſeits der Umſtand, daß es uns noch an] nutzung des Kanals geſtattet it, beträgt 7,8 Meter; es proſpertrenden“ Geſchäft zu betheiligen. Gleiches — 
einer ſicheren Frühdiagnofe des Typhus fehlt, und | ſoll nun vom 1. Januar 1902 auf 8 Meter gebracht auf von Annoncen Kaſſirer und Büreau⸗ 


daß eine große Zahl nicht minder inſeetlonsgefähr⸗ 
licher Leichtkranker der ſicheren Diagnoſe und damit 
allen Maßregeln entgeht. Eines beſonderen 


werden. Dadurch wird natürlich die Frequenz des 
Kanals noch ſtärker als bisher werden, und dieſem 


Privatzwecken. Einer als 
Umſtande will man durch Verſtärkung der Per⸗ haben fie fait 5000 Mark abgenommen. Die Angeklagten 


Schutzes wird noch das Warte⸗ und Pflegeperſonal | ſonals, ſtrengere Fahrtvorſchriften und Ermelterun en zuerſt alles beſtritten und die Rechtsanwälte Loeß 
der Typhuskranken bedürfen. Vielleicht iſt hier | der Ein⸗ 3 tragen. ® | und d Schwindt mit der Vorführung umfangreicher Ent 
der erwünſchte Schutz von präventiven Impfungen Böcklins „Stammbaum“. In ſeiner | ein großer a en 5 — — Zuzettandulße ber 
mit abgetödteten Typhusbacillen zu erwarten. Die | vor kurzem erjchienenen Böcklin⸗ Biographie macht | Angeklagten hinfäll Imiela wurde 1½ Jahren 
Erfahrungen, welche Marsden und Wright bier- | Profeſſor Heinrich Alfred Schmid, Lehrer der Schleuſener zu 1 Geſängniß — 5 


mit gemacht haben, ſcheinen zu den beſten Hoff⸗ 
nungen zu berechtigen. 


Kunſtgeſchichte in Baſel, über die Eltern und Vor⸗ 


eltern des großen Künſtlers intereſſante Mit» | Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


thellungen. Man erfährt, daß Böcklins U m 
vater — der N 8 — . 
Vermi ſchtes. ziger Jahren des 18. Jahrhunderts nach Baſel Handelsnachrichten. 


übergefiedelt war — wie der Großvater Arbeiter 
war, der eine in einer Färberei, der andere in 
eimer Strumpffabrik. Ueber den Vater des Malers 
bringt Schmid genaue 


Thorner Mar ktpreiſe v. Freitag 29. November. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


Die Futhüllung der letzten Gruppe 
in der Sleges⸗ Allee, die den Kurfürſten 
Johann Georg zum Mittelpunkt hat und ein Werk 


a Nachrichten bei: es ſteckte 

des Bildhauers Martin Wolff iſt, wird gegen den | ein Erfinder in dem groß und ſtattlich gewachſenen, ren >, 
10. Dezember ſtattfinden. Der genaue Termin | hagebüchenen Mann. Die Aehnlichkeit des Sohnes 1 re 
wird noch vom Kalſer beflümmt werden. Im] Arnold mit den Geſichtszügen des Vaters trat n 1!„⅔≅„%6;%uçh%]õuQ nE. 
Laufe der nächſten Woche wird die Auſſtellung | jpäteren Jahren entſchleden zu Tage. Auch der eigen 100 Kilo 16 50 18 20 
fertig ſein. Vater arbeitete in einer Strumpffabrik; als er ſich, — 4 eee, * — = 

Die Gruft der St. Hedwigs⸗ verlobt mit einer Baslerin aus alteingebürgerter C 11640 1403 
türche, in der ſoeben der verſlorbene Walter | Familie, zweiundzwanziglährig, ums Basler Bürger- Stroh (Nicht) * 10 — 12 
Schwabach beigeſetzt worden ift, iſt z. Z. die | recht bewarb, ſtellten ihm feine Prlnelpale das — a a * 7 — 2 
theuerſte Begrübnißſtätte Berlins. Eine „Stelle“ | Zeugniß aus, daß durch ſeine Mithilfe die Fabri⸗ Kartoffeln 7 — — 300 2 25 
koſtet hier anßer den maucherlel Nebenansgaben | kation türkiſcher Mützen ſehr vervollkommnet werden N wi ne » I-1-1-i- 
1000 Mk. Die Erlaubaiß, die Gruft der Kirche | konnte, zumal da es ihm durch Nachdenken und | Noggenmeh n a 
zu Velfegungen zu benutzen, iſt der katholiſchen | Berſuche gelungen jet, „die dazu erforderliche — 6 W u 
Gemeinde ſchon vor Fertlgſtellung des Baues von | türkiſche Farbe in gleicher Schönheit nachzuahmen, r 111 
Friedrich d. Gr. erthellt worden. Der Erſte, der | wie fie nur von den zwei beſten Fabriken in Frank | Kalbfleiſ ; „ 
iu den auf großen, trefflich gewölbten Bogen⸗ reich und Itallen geliefert wird“. In Bezug auf Schweinefleiſ cg > 1/30] 150 
gängen ruhenden Grüjten beigeſetzt wurde, mar | die Schulbildung Arnold Böcklins ſtellt Schmid 8 1 18126 
der Pater Eugen Mecenatl, von dem der Gedanke feſt, daß er noch Cäſar im Originaltext geleſen Schmal) 0 l 1 70 — 
des Kirchbaues zuerſt ausgegangen war, der zweite hat; weiter hat er die klaſſiſchen Studten nicht | Karpfen 5 3 2 
war Graf Rothenburg. Später find hier dor | getrieben, nicht zuletzt durch die Schuld ſeines * n | 4. 
allem verſtorbene Mitglieder des diplomatiſchen | Lateinlehrers. Siebzehneinhalbjährig hat er das Schle lte 12 las 
Corps vorübergehend und dauernd beigeſetzt worden. | Gymnasium verlaſſen. Er hat dann im feinem Hechte „ 0120 
Zur Zeit birgt die Gruft 104 Särge. jpäteren Leben den Ausfall an Schulwiſſen reichlich] Barbine „1-70 

Der in Oporto verhaftete Freiherr gedeckt durch das unabläſſige Streben nach Er⸗ — — IR WER. kon —16.1—- 18 
Heinrich von Nothlirch und Ponthen, welcher jeit [weiterung und Berttefung ſeiner Bildung. ein * BETT FREE R 8⁰ ” — 
Anfang Mat d. J. von der Berliner Staatsanwalt | Streben, bei dem ihn fein wunderbares Gedüchtniß Weißfische . 
ſchaft wegen Betruges und von den Behörden in beſtens unterſtützte. „„ Stick 3-2 
Torgau wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung Ein ſehr gefährlicher Heiraths⸗ Linſe „18 504 NT 
ſteckorieflich verfolgt wurde, iſt nunmehr nach lang- | IH windLer iſt von der Berliner Kriminalpolizei 9 alte | — Sn ei Br 
wierigen diplomatiſchen Verhandlungen mit feiner | feitgenommen worden. In Berlin, Potsdam, „ unge. Paar 80 115 
Geliebten der ihrem Chemann durchgebraunten | Sachſen und am Rhein war es wiederholt vor Taubn | 2 . 80 
31jährigen Caroline Hoppe, in das Gerſchtsgefüng⸗ | gekommen, daß ein Kammerdiener, der bei hohen en a en S 1 70 2 80 
niß zu Zürich eingeliefert worden. Der 31⸗ Herrſchaten Stellung hatte, ſeine weiblichen Mit⸗ . 3 1 * 80 
jährige Freiherr hielt ſich zuletzt in Zürich auf angeſtellten umgarnte und ihnen unter Helraths⸗ Fetrolmm e 
und ernährte ſich dort als Agen:. Er tft, wie wir Verſprechungen die ganzen Erſparniſſe abſchwindelte, Spiritus. » » 2... | „ 1.300 — — 
ſchon berichtet haben, verdächtig der Theilnahme | um dann zu verſchwinden. Auch andere Damen F 
an einem in Stöckentobel bei Zürich an einem verſtand der hübſche Mann durch ſein gewinnendes Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 09-30 Br. 


Blumenkohl pro Kopf 10—40 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
5—15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 5—20 Pig, RNothkohl 
pro Kopf 5— 25 Pf., Salat pro 0 Köpfchen 00% Pfg., 
Spinat pro Pfd. 0—10 Pfg., Peterſilie pro Pack 
Pig., Schnittlauch pro Bundchen 0 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
15— 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 8—10 Pig, Sellerie 
pro Knolle 5—10 Pfg., Rettig pro 2 Stück 5 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., Radieschen pro 1 Bd. 
—5 Pfg., Gurken pro Mandel 00 —0,00 Schooten 
pro Pfund 00—0) Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
00-00 Pfg., Wachsbohnen pro pid. 00 —00 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 10—830 Pfg., Birnen pro Pfd. 0000 Pg 
Kirſchen pro Pfund 00-00 Pig. Pflaumen pro Pfund 


Auftreten zu bethören und auszuplündern. Nach 
der Perſonalbeſchreibung vermuthete man daß es 
ſich in allen Fällen um denſelben Gauner handelte, 
einen von Berliner auswärtigen Vehörden ſchon 
lange geſuchten 51 Jahre alten däniſchen Heiraths⸗ 
ſchwindler Fredrickſſenn, obwohl der Kammer⸗ 
diener ſich bald Hoch, bald Oelſted, bald Wellen⸗ 
dorf nannte und ſtets tadelloſe Aus welspapiere 
auf den betreffenden Namen beſaß. Wo es ihm 
möglich war, verübte der Kammerdiener bei ſeinen 
Herrſchaften auch noch bedeutende Diebſtähle, bevor 
er verſchwand. Kürzlich wurde die Kriminalpolizei 
auf ihn aufmerkſam gemacht, welche ihn, nachdem 


Münchener Reljenden verübten Morde. Als ſich 
der Verdacht auf ihn zu lenken begann, flüchtete 
er in Gemeinſchaft mit feiner Geliebten zunächſt 
nach Brüſſel und von dort nach Antwerpen, wo 
ſich beide an Bord des Perſonendampfers „Trier“ 
nach Portugal einſchifften. Bei der Ankunft des 
Dampfers in Oporto wurde das Llebespaar auf 
Repuiſition der Berliner Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
haftet und einſtweilen in das dortige Stadtgefäng⸗ 
niß eingelleſert, ſpäter jedoch der größeren Sicher⸗ 
heit halber nach dem Polizeigewahrſam in Liſſabon 
gebracht. Das Fehlen des Daumens an der rechten 


Hand war dem Freiherrn zum Verräther geworden.] auf ihn 5 N 
Nech Erledigung der Züricher Mordaffatre wird ſie ſich überzeugt hatte, daß er der Geſuchte ſei, 25—40 fig. Püe pro Näpſchen N f 3 
der Verhaftete dem Moabiter Unterſuchungsgefüng⸗ ſeſtnahm und dem Unterſuchungsrichter zuführte. pro Schock 0,00-0,00 M., geſchlachtete inte Stück 
niß zugeführt werden. Der Verhaftete ift bereits geſtändig. 00—00 ME, 15 tete Enten Stück 00 —00 Mk. neue 
Neues vom Suezkanal. Der gewal⸗ „Ein tolles Geſchäft⸗ war das von den Agenten Georg api 30. 5 00-00 Pf. Erdbeeren pro Kilo 
tige Schiffahrtsverkehr, der ſich im Suezkanal ab⸗ Imiela und Paul schleuſener betriebene, weiche der Prür+ | do unde 60009 Pro Mile 0,00 8,00 M., Morcheln 
inſol ung der 4. Strafkammer des Berliner Landgerichts | pro Pig., Reb Pig, Champignon peo Mandel 

ſpielt und der gerade in den letzten Jahren infolge [1 unterlag. Es war in der Reiche nbergerſtraße 155 ein, | 00-00 Pfg⸗ Rebhühner Stück 0,00 Mk, Hasen Stüc 


gerichtet und trug die ſtolze Firma: „Subdirektion für 
Eigenthümlichkeiten der Lebensweiſe in der küh⸗ 
leren Jahreszeit. Die Mehrzahl der Menſchen 
bringt dann den größten Thell des Tages inner⸗ 
halb der Wohnungen zu, namentlich die Kinder 
kommen nur noch ſelten ins Freie; in den engen 
dichtbeſetzten Wohnungen, insbeſondere der ärmeren 
Klaſſen, iſt vielfache Gelegenheit zur Uebertragung 
anſteckender Krankheiten gegeben. Hand in Hand 
damit wirkt die oft ungeheuerliche Vermehrung der 
einzelnen Kleidnngsſtüce, welche ebenſo viele Trans⸗ 
portmittel für die Krankheitserreger darſtellen, 
ferner die mangelhafte Reinigung der Wäſche, der 
Kleidung, des eigenen Körpers u. ſ. w., kurz, 
aus Furcht vor der Kälte erleichtert man den 
Krankheltserregern nicht nur die Anſiedelung und 
Uebertragung innerhalb der Familie, ſondern man 
begünstigt auch ihre weitere Verbreitung, wozu der 
Beſuch der Schule, der Kirche, der Wirthshäuſer 
vielfache Gelegenhelt bietet. Wir haben oben ge⸗ 
zeigt, wie ſchon zur Verhütung von Erkältungen 
gewiſſenhafte Hautpflege, häufiger Luftgenuß und 
vernünftige Kleidung das wichtigſte Schugmittel 
darſtellen, wir ſehen nun jetzt, wie genau bie 
gleichen Grundſütze auch gegenüber den übrigen 
Gefahren der Winterszeit maßgebend ſein müſſen. 
Um aber alles Nothwendlge mit Erfolg durchführen 
zu können, dazu iſt es geboten, ſich bel Zeiten zu 
rüſten und ſchon in der Uebergangszelt den Or⸗ 
ganismus derart zu gewöhnen und zu üben, 

ihm die Maßregeln der Abhürtung und Reinhal⸗ 


pro Kilo 00 — 00 N 


der immer enger werdenden Beziehungen zu Oſt⸗ 
— . ——K— 

ihrer urſprünglichen Höhe verbleibt, wir müſſen 
darum ſchon mit Beginn der Herbſtzeit unſeren 
Spetjezettel entſprechend ummodeln, größere Mengen 
von Nährſtoffen zu uns nehmen und unter dieſen 
die eigentlichen Wärmebilder, in erſter Reihe dle 
Fette bevorzugen. — Natürlich gelten alle dieſe 
Regeln nur für geſunde Perſonen, die höchſtens 
gegenüber Kälteeinwirkungen etwas empfindlich find, 
Kranke, insbeſondere Lungenleidende, müſſen grö⸗ 
ßere Vorſicht üben; gewiß haben auch dleſe, wenn 
ſie nur noch einigermaßen kräftig ſind, von 
einer angemeſſenen Abhärtung mehr Vortheil als 
vom Einſperren ins Zimmer oder von der Flucht 
nach dem Süden, aber immer bleibt die Abhär⸗ 
tung eines Leidenden eine recht ernſte, ſchwierige 
Sache, für welche ſich allgemeine Regeln nicht auf⸗ 
ſtellen laſſen; bier iſt die ununterbrochene, ge⸗ 
wiſſenhafte Auſſicht des Arztes nothwendig, ſoll 
nicht durch wohlgemeinte, aber falſch verſtandene 
und ſchablonenhaft befolgte „Geſundheitsregeln“ 
ſchweres Unheil heraufbeſchworen werden. 

Wir haben oben geſehen, wie neben den Er⸗ 
tältungskrantheiten noch gewiſſe übertragbare 
Krankheiten während des Winters zahlreiche Opfer 
fordern. An und für ſich könnte dieſe Thatſache 
Bewunderung erregen, wir wiſſen doch, daß die 
ntedrige Temperatur den Wachsthum der krankheits⸗ 
erregenden Paraſiten eher hinderlich iſt und ſollten 
darum eigentlich eine Verminderung jener Krank⸗ 
heiten erwarten. In der That ſind auch die 
gegenfeitigen Beziehungen mehr mittelbare, fie be» | tung nicht nur nichts ſchaden, ſondern mit der Zeit 
ruhen zumeiſt auf gewiſſen geſundheitswidrigen ! zum unentbehrlichen Bedürfniß werden. 


Drud ans Wertag der Natvadaoudt. 61 Gu Ae. Adern. 


k., A ben Kilo 6,00 Mk. Spargel 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 28. November 1901. 

Hör Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 

dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenaunte Fact ei 

Proviſton uſancemäßlig dom Käufer an den Verkäufer vergütei 


Weizen per Tonne von 1000 Rilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 174 Mk. 

inländiſch rotb 761 Gr. 162 Mk. bez. 

inländ. Bunt 70 Gr. 168 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gi 

Normalgewicht 

tranſito grobkörnig 629 —735 Gr. 102—104 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 

inländif große 65) — 709 Gr. 124—133 Mt. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito weiße 110—165 Mk. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 143—152 Mk. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 28. November 1001. 


Alter Winterweizen 174—178 Mk. 
neuer Sommerweizen 165—172 aut, 
abfall. blauſp. Qualitat urıa Notiz, ſeinſte über Notiz 


Roggen, geſunde Qualtät 140 —148 Nek. feinſt. über Notiz 
Gerſte nach Qualtät 116 —122 pr. 
gute Brauwaare 125 — 130 Mk. feinfte über Notiz. 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 126—132 Mk., 
Der Vorſtand der Producten Bbrie 


